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Das Land mit dem besten
Tierschutzgesetz der Welt
az vom 9. 8.: Die Armee kaufte beim
Pferde-Quäler Ulrich K.

Was im Hof von Hefenhofen mit diesen
bedauernswerten Geschöpfen passiert
ist beziehungsweise passieren konnte,
ist ein Skandal. Ein Skandal, dass Bauer
und Züchter Ulrich K. jahrelang seine
Tiere derart vernachlässigen, die Tier-
schutzvorschriften ignorieren und trotz
aller Wahrnehmungen und Warnungen
weitermachen konnte. Ein Skandal
aber auch, dass die zuständigen Behör-
den – allen voran das thurgauische Ve-
terinäramt – tatenlos zuschauten. Mich
würde es nicht wundern, wenn am
Schluss nicht der Täter, sondern dieje-
nigen, die die schrecklichen Bilder auf
seinem Hof verdeckt aufgenommen ha-
ben, von der Justiz wegen Hausfrie-
densbruchs bestraft würden. Eigentlich
aber ist es gar nicht so überraschend,
dass so was im Kanton Thurgau passie-
ren konnte, denn in Tierschutzkreisen
ist Kantonstierarzt Paul Witzig schon
seit längerer Zeit für seine, salopp aus-
gedrückt, Untätigkeit auch bei groben
Verletzungen der Tierschutzvorschrif-
ten bekannt beziehungsweise berüch-
tigt. Erwin Kessler, Präsident der Ver-
eins gegen Tierfabriken, hat schon
mehrmals bestens dokumentiert auf
die schmutzigen Machenschaften der
Agro-Mafia hingewiesen. Er wurde nur
belächelt, abgekanzelt und wegen Ver-
leumdung angeklagt. Er ist eben nicht
so mächtig wie seine Gegner und deren
landesweiter Filz. Aber was soll’s! Wir
leben im Land, das das beste Tier-
schutzgesetz der Welt hat!

GIANCARLO ZACCHIA-
HUGGENBERGER, SEON

Nur die halbe Wahrheit
az vom 10. 8.: Leinenpflicht – Engage-
ment von Jägern und Hündelern kam gut an

Wenn in der az steht, seit dem 1. August
sei die Leinenpflicht im Wald wieder
aufgehoben, ist das nur die halbe Wahr-
heit. Denn ausserhalb von Waldstrassen
gilt das ganze Jahr Leinenpflicht. Auch
auf Waldstrassen gilt das ganze Jahr Lei-
nenpflicht, sofern der Hundehalter sei-
nen Hund nicht unter Aufsicht und di-
rekter Kontrolle halten kann. Es gibt
Hundehalter, die es mit dem Begriff
«Waldstrasse» nicht so ernst nehmen.
Sie lassen ihren Hunde auch auf Wald-
wegen, Waldpfaden, Trampelwegen etc.
von der Leine, was immer wieder zur

Gefährdung von Wildtieren führt. Ich
danke allen Hundehaltern, die ihren
Hund so halten, dass er weder Mensch
noch Tier gefährdet.

MEINRAD BÜTLER, BRUGG

Dann hilft nur
noch die Abwahl
az vom 8. 8.: Baden – Stadtrat widersetzt
sich Einwohnerrat

Wenn der Stadtrat die Bedingungen des
Einwohnerrates, zu sparen, statt eine
Steuererhöhung zu planen, nicht akzep-
tiert, kann nur die Abwahl des gesam-
ten Stadtrates im Herbst für Ordnung
sorgen. OTTO HALTER, BADEN-DÄTTWIL

Wären Sie nicht auch
verärgert?
az vom 10. 8.: Leserbrief betreffend
Gülsha Adilji – darauf könnte man verzichten

Marmorgugelhopf gebacken, schönes
Geschirr aufgetischt und der erwartete
Besuch bleibt fern. Wären Sie da nicht
auch verärgert, Herr Schibli? Glückli-
cherweise spricht Gülsha Adilji frisch
aus dem Herzen über Fragen, die die
Hälfte der Menschheit betreffen und
niemand anspricht. Ein anderes Mal ist
die andere Hälfte der Menschheit wie-
der an der Reihe und Fragestellungen
im Bereich PS, Fifa und F/A-18 können
abgehandelt werden.

GERTRUD HÄSELI, WITTNAU

Engagement statt
Beschwerde
az vom 9. 8.: Bözberg – Wahlempfehlung
führt zu Beschwerde

In der Schweiz besteht die Möglichkeit,
gegen alles Mögliche und Unmögliche
eine Beschwerde einzulegen. Dieses
weitgehende Beschwerderecht ist
grundsätzlich nicht schlecht, zwingt es
doch die Entscheidungsträger zu not-
wendiger Sorgfalt bei ihrer Arbeit und
gibt den durch den Entscheid betroffe-
nen Personen ein Mittel, um sich zur
Wehr zu setzen. Die vom Gemeinderat
Bözberg im Hinblick auf die Neuwahlen
des Gemeinderates eingesetzte Fin-
dungskommission hatte den Auftrag,
mögliche Gemeinderätinnen und Ge-
meinderäte zu suchen, erfüllt. Ich gehe
davon aus, dass die Suche nach Perso-
nen, die bereit sind, sich in der Öffent-
lichkeit zu exponieren, nicht einfach
war. Dass die Kommission diese Perso-
nen nun auch zur Wahl vorschlägt, dürf-

te doch wohl selbstverständlich sein.
Wenn jemand mit diesen Vorschlägen
nicht einverstanden ist oder eine grösse-
re Auswahl wünscht, kann er oder sie
aus eigener Sicht geeignetere Personen
zur Wahl vorzuschlagen. Dazu braucht
es keine Beschwerde, dazu braucht es
jedoch Engagement.

HANS GADIENT, BÖZBERG

Schön, haben wir keine
wirklichen Probleme
az vom 10. 8.: Einbürgerung –
Gemeinden von Verfahren entlasten

Nach gut einem Monat Abwesenheit zu-
rück im Aargau: Ich lese, dass der Ein-
bürgerungsfall Yilmaz immer noch ein
Thema ist. Ich bin so froh, in einem
Kanton und Land zu leben, das keine
wirklichen Probleme hat und sich mo-

natelang mit Mini-Schein-Nichtproble-
men beschäftigen kann. Jeder, auch
Frau Yilmaz, könnte ohne Vorbereitung
Dutzende Länder aufzählen, die es sich
nicht leisten können, sich mit solchen
Nichtproblemen zu beschäftigen. Die
haben existenzielle Probleme zu lösen!
Es ist schön in der Schweiz zu leben.
Schätzt es. FRITZ FRÜH,

GEMEINDERAT, MEISTERSCHWANDEN

Uber ist kein Synonym für
technologischen Fortschritt
az vom 10. 8.: Fahrdienst – Uber tritt in
Zürich auf die Bremse

Ich teile die Meinung im Kommentar
von Andreas Schaffner, dass die Einstel-
lung des Fahrdienstes Uber Pop in Zü-
rich richtig ist. Ein Angebot, das die
Dienstleister (in diesem Fall Privatchauf-
feure) unverhohlen auffordert, sich um
gesetzliche Rahmenbedingungen zu
foutieren, hat in einer freien Marktwirt-
schaft keinen Platz. Herr Schaffner im-
pliziert mit seinem Kommentar – wie
viele andere Beobachter –, Uber sei glei-
chermassen das Synonym für moderne
und effiziente Technologie und Qualität
in der Taxibranche. Dies ist mitnichten
der Fall. Weder hat Uber die Bestell-
funktion per Mobile-App erfunden,
noch ist die besagte App besonders be-
dienerfreundlich. Längst sind mit «go!»
(Schweiz), «taxi.eu» (diverse europäi-
sche Länder) oder «uptop.taxi» (global)
auch Mobilitätsapplikationen aus den
Kreisen des «traditionellen» Taxigewer-
bes auf dem Markt. Nebst verbindlichen
Preisangaben vor der definitiven Fahrt-

buchung und professionellem Service
(ausgebildeter Fahrer, gesetzeskonform
ausgestattetes Fahrzeug etc.) bieten die-
se zum Teil sogar eine Vorbestellungs-
funktion an, wie sie bei Uber nicht vor-
handen ist. Dies wird angesichts der
enormen globalen Marketing- und Lob-
byingmaschinerie des Uber-Konzerns
vielfach nicht zur Kenntnis genommen.
Der Taximarkt ist wesentlich komplexer
als eine Schwarz-Weiss-Schablone im
Stil von «Taxi: teuer und altmodisch»
versus «Uber: günstig und modern».

STEFAN HUWYLER, LEITER
PERSONENTRANSPORT ASTAG, MURI

Bilder für die Rubrik
«Schnappschuss» müs-
sen ausschliesslich
über www.aargauerzei-
tung.ch/az-schnapp-
schuss eingegeben
werden. In der az Aar-
gauer Zeitung erscheint
eine Auswahl. Pro Wo-
che wird 1 Gutschein im
Wert von CHF 50.- von
smartphoto unter allen
Teilnehmern verlost.

Ihr Schnappschuss
Esther Tellenbach, Seon: Bitte massieren!
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